
Steuerfuss in Zuzwil
bleibt bei 77 Prozent
Zuzwil Der Steuerfuss der Gemein-
de Zuzwil 2026 bei 77 Prozent. Dar-
über informierte die Gemeinde
im aktuellsten Mitteilungsblatt. Die
Rechnung 2025 schloss besser ab als
budgetiert: Statt eines Defizits von
rund 1,7 Millionen Franken resul-
tierte ein Minus von rund 576'600
Franken. Gemäss dem Schreiben
sind der Grund dafür vor allem hö-
here Steuereinnahmen. Für 2026
rechnet der Gemeinderat nach Ein-
sparungen wieder mit einem Defi-
zit von rund 1,46 Millionen Fran-
ken. Dieses soll vorerst durch das
vorhandene Eigenkapital gedeckt
werden. pd/lin

Wiler Stadtfuchs
ist Geschichte
Wil «Nach nur zwei Jahren schleicht
der Stadtfuchs wieder in den Wiler
Wald zurück – und wird nächstes
Jahr nicht mehr bei den Wiler
Schnitzelbank-Anlässendabeisein.»
Dies schrieb der Stadtfuchs aka
Damian Haller vergangenen Don-
nerstag unter seinen Abschiedspost
auf Instagram. An der Fastnacht
2025 nahm er erstmals als Stadt-
fuchs in den Wiler Beizen auf. Wes-
halb er zukünftig auf die Auftritte
verzichtet, dazu wollte sich Damian
Haller auf Anfrage dieser Zeitung
nicht äussern. lin

Damian Haller trat als Stadtfuchs an den
Wiler Schnitzelbank-Anlässen auf. z.V.g.

Hofleiterin wechselt ins Kloster
Nancy Flury wechselt vom Hof zu Wil nach Fischingen

Die Geschäftsführung der
Stiftung Hof zu Wil erhält per
1. März ein neues Gesicht:
Markus Graf übernimmt von
Nancy Flury. Sie zieht es in ein
anderes historisches Gebäude.

Wil Das Timing sei nicht das Beste,
gibt Nancy Flury, angesprochen auf
ihren Abgang als Geschäftsführerin
der Stiftung Hof zu Wil zu. Doch für
sie habe sich eine neue, frische
Chance aufgetan – und dies gerade
vor ihrer Haustüre, so die Kirchber-
gerin. Auch wenn die letzte Bauet-
tappe im Hof zu Wil noch nicht ab-
geschlossen ist, übernimmt Flury im
Kloster Fischingen per 1. April die
Co-Projekt-Leitung für das Projekt
«Zukunft Kloster 2030» (mehr dazu
auf Seite 7).

Trennung im Guten
«Nach dem Hof muss ich sagen:
Die denkmalpflegerischen Gebäude
haben es mir angetan», gibt Nancy

Flury zu. In Wil habe sie viel ge-
lernt, wovon sie bei ihrer neuenHer-
ausforderung zehren könne. «Ich bin
stolz, was wir im Hof als Team erar-
beitet haben – auch wenn es nicht
immer einfach war», so die ehema-
lige Hofleiterin. Und: «Wir trennen
uns im Guten.»

Markus Graf übernimmt
Per 1. März übernimmtMarkus Graf
den Vorsitz der Hofleitung. Dar-
über informierte die Stiftung Hof zu
Wil in einer Mitteilung. Gemein-
sam mit Jenny Schäpper-Uster (Co-
working), Astrid Hollenstein (Info-
Center)undPatrickCotting(Hofwel-
ten) bildet er neu die operative Füh-
rung. Graf war in der Vergangen-
heit bereits beruflich in der StadtWil
tätig: Er war zehn Jahre als Leiter
Sport auf dem Sportsekretariat der
Stadt Wil sowie weitere zehn Jahre
als Kirchgemeindeschreiber der
evangelischen Kirchgemeinde Wil
angestellt. lin/le

Markus Graf übernimmt die Hofleitung. z.V.g. Nancy Flury geht zum Kloster Fischingen. le

Bundesrat Pfister kommt nach Wil
WPO-Unternehmeranlass zur bewaffneten Neutralität

Das WPO-Veranstaltungsjahr
beleuchtet verschiedene Aspek-
te der Sicherheit. Höhepunkt
bildet im November der Besuch
von Verteidigungsminister
Martin Pfister, der familiäre
Wurzeln in Wil hat. Am WPO-
Unternehmeranlass wird daran
erinnert, dass die Schweizer Ar-
mee ihren Ursprung in Wil hat.

WilAm11.Novemberwirdmit Bun-
desrat Martin Pfister – nach Karin
Keller-Sutter im WPO-Gründungs-
jahr 2019 – erneut ein Mitglied der
LandesregierungalsGastreferentam
WPO-Unternehmeranlass auftre-
ten. Der Anlass bildet den Höhe-
punkt eines attraktiven Jahrespro-
gramms, das unter dem Motto «Si-
cherheit» steht. Das WirtschaftsPor-
talOst (WPO) beleuchtet 2026 an
mehreren Anlässen unterschiedli-
che Facettender Sicherheit: etwadie
Feuerwehr an der Delegiertenver-
sammlung, Sicherheit an Sportan-
lässen am Sommeranlass oder Cy-
bersecurity im Rahmen eines
Knowhow-Transfers.

Besondere Rolle von Wil
DerdiesjährigeWPO-Unternehmer-
anlass widmet sich der besonderen
Rolle von Wil in der Geschichte der
Schweizer Armee: 1647 fandhier das
eidgenössische Defensionale statt
und läutete eine neue Ära des eid-
genössischen Militärwesens ein.
Damals wurde eine erste Mobil-

machungsaufstellung der kantona-
len Truppen vereinbart, die den
Grundstein für eine gemeinsame
Wehr-politik und die bewaffnete
Neutralität legte, wie sie die Schweiz
bis heute kennt. 380 Jahre später er-
innertderWPO-Unternehmeranlass
an die bedeutende Rolle, die Wil
bei diesem historischen Ereignis
spielte.

Persönlicher Bezug zur Äbtestadt
Bundesrat Martin Pfister ist gleich
mehrfach der passende Referent am

diesjährigen WPO-Unternehmer-
anlass. Als Verteidigungsminister ist
er dafür verantwortlich, die bewaff-
nete Neutralität der Schweiz ange-
sichts einer massiv gestiegenen
Bedrohungslage in die Zukunft zu
führen.Zudemhatereinenpersönli-
chen Bezug zur Äbtestadt: Sein
Vater stammt aus Wil. Der Familie
gehörte das traditionsreiche Textil-
fachgeschäft Pfister-Amstutz, das
1860 in Waldkirch gegründet wurde
und 1910 in die Wiler Altstadt gezo-
gen ist. pd/le

Martin Pfister ist seit April 2025 Bundesrat. z.V.g.

Lauche- statt Trinkwasser
Ursache für Trinkwasserverschmutzung in Stettfurt gefunden aber noch keine Entspannung

Von Lui Eigenmann

Die Abklärungen der Gemeinde
Stettfurt zur Ursache der
Trinkwasser-Verunreinigung
haben zu einem Ergebnis
geführt. Das Bezugsverbot für
einen Teil der Gemeinde
bleibt aber einstweilen
bestehen.

Stettfurt Der Gemeinderat Stett-
furt hatte am Dienstagmorgen ver-
gangener Woche per sofort ein ge-
nerelles Trinkverbot ausgespro-
chen, nachdem die mikrobiologi-
sche Verunreinigung des Trinkwas-
sers festgestellt worden war. Um die
Wasserversorgungaufrechtzuerhal-
ten, wurde der Bevölkerung Trink-
wasser inFlaschenzurVerfügungge-
stellt, wofür Bezugszeiten festgelegt
wurden. Am Mittwochabend konn-
te ineinemerstenSchrittdasBezugs-
verbot von Leitungswasser auf-
grund der Resultate der Proben für
die Hochzone wieder aufgehoben
werden. Für die Dorfzone gilt nach
wir vor ein Konsumverbot. In die-
sem Bereich wird regelmässig ge-
spültundbeprobt.DieWerteverbes-
sern sich.

Darum die Verunreinigung
Die Herkunft der Verunreinigung
des Trinkwassers ist geklärt. Vertief-
te Analysen des Kantonalen Labors
haben ergeben, dass zu Beginn der
vergangenen Woche im Leitungs-
netz der Gemeinde eine grössere
Menge Wasser aus der Lauche vor-
handen war. Dieses Lauchewasser
hat sich mit dem Trinkwasser ver-
mischt und zur Verunreinigung ge-
führt. Es steht fest, dass diese Men-
ge an Wasser aus der Lauche durch
einen Grossbetrieb, der Wasser aus
der Lauchebeziehendarf, indasLei-
tungsnetz der Gemeinde gelangt ist.

Weil der Betrieb für Gemüsekultu-
ren an Ort zur Reinigung der Aus-
senplätze und Maschinen Wasser
aus der Lauche verwendet und Ver-

bindungen zwischen Lauchewasser
und Netzwasser im Betrieb möglich
sind, kann die Verunreinigung nur
dort passiert sein. Gemäss Ge-

schäftsführerin Michaela Lüthi liess
man das Leitungsnetz sofort intern
und durch einen externen Speziali-
stenprüfen.AuchdieGemeindeliess
das Leitungsnetz des Betriebs durch
Fachpersonen inspizieren. «Bei al-
len Kontrollen konnte keine direkte
Handlung für die Verunreinigung
festgestellt werden. Es ist für uns un-
klar, wie es zu diesem Vorfall kom-
men konnte», sagt Michaela Lüthi
weiter. «Auch wenn wir die konkre-
te Handlung nicht nennen können,
möchten wir uns bei allen Einwoh-
nern der Gemeinde Stettfurt von
Herzen entschuldigen». Gleichzei-
tig ist manmit Hochdruck daran, ei-
ne mögliche konkrete Ursache her-
auszufinden. Als Sofortmassnahme
wurde im Betrieb die Verwendung
von Wasser aus der Lauche einge-
stellt. Die Gemeinde hat zudem den
Einbau eines Systemtrenners ange-
ordnet.

Das Wasser kann in Teilen der Gemeinde noch immer nicht getrunken werden. le

«ERST JETZT MERKT MAN, WIE SELBSTVERSTÄNDLICH SAUBERES WASSER IST»
Die «Wiler Nachrichten» haben am
Dienstag mit einer betroffenen Ein-
wohnerin aus Stettfurt gesprochen.
Die Frau wohnt im Unterdorf – je-
nem Quartier, das besonders stark
von der aktuellen Wasserver-
schmutzung betroffen ist. Seit Ta-
gen organisiert sie sich mit Wasser
von auswärts. «Es geht», sagt sie.
«Aber erst jetzt merkt man, was für
ein Luxus es ist: einfach den Hahn
aufdrehen, Hände waschen, du-
schen – und es ist selbstverständ-
lich sauberes Wasser da.» Diese
Selbstverständlichkeit sei plötzlich
weg gewesen. Aus Vorsicht habe sie
sämtliche Handtücher wegge-
räumt, um eine weitere Verbrei-
tung von Keimen zu vermeiden.
Über eine Woche lang habe sie das
Haus kaum verlassen, geplagt von

anhaltendem Durchfall. «Es ist im-
mer noch nicht ganz weg», erzählt
sie. In ihrer Strasse seien praktisch
alle Haushalte betroffen. Duschen
mit Leitungswasser komme weiter-
hin nicht infrage. Das Geschirr wird
im Geschirrspüler bei 70 Grad ge-
waschen – «mehr geht nicht». Auch
beim Waschen der Kleidung werde
speziell darauf geachtet, geeignete
Mittel zu verwenden, eine zusätzli-
che Belastung wolle sie vermei-
den. Kritisch sieht sie vor allem die
Informationslage zu Beginn. «Man
musste sich zuerst selber informie-
ren und selber schauen.» Das erste
Flugblatt im Briefkasten sei hilf-
reich gewesen, ebenso die laufen-
den Informationenauf derGemein-
dehomepage. Danach habe die
Kommunikation gut funktioniert.

Trotz allem macht sie den Verant-
wortlichenkeineVorwürfe.«DieFir-
ma Gamper kennt das Leck ja auch
nicht.Dafürkannernichts.»DieFir-
ma sei genug gebeutelt. Die Stett-
furterin hofft nun, dass bald wie-
derNormalitäteinkehrt.AufdieFra-
ge, ob sie etwas aus dieser Zeit mit-
nehme, überlegt sie kurz. «Ich wer-
de sicher bewusster darauf achten,
dass nicht alles selbstverständlich
ist – schon gar nicht sauberes Was-
ser.» Gleichzeitig ist die Stettfurte-
rin ehrlich: «Wenn wieder saube-
res Wasser aus dem Hahn kommt,
ist derAlltagwahrscheinlich schnell
zurück–undvieles auchwieder ver-
gessen.» Vielleicht bleibe aber doch
ein kleines Umdenken. Denn wie
wertvoll etwas ist, merke man oft
erst, wenn es plötzlich fehlt.
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